
KULTUR
REGIONAL · NATIONAL · INTERNATIONAL

Reisen Sie schon etwas frü-
her nach Fulda an, um noch 
mal in einer Fußgängerzone 
zu spielen? Der Uniplatz 
würde sich ja prima eignen.  

Nein, das klappt leider nicht. 
Auf Club-Touren ist es immer 
sehr schwierig, zusätzlich 
noch auf der Straße zu spielen. 
Wir haben das zwar schon ge-
macht, aber es ist nicht ein-
fach, weil auf einer Tour alles so 
eng getaktet ist. 

 
Noch vor ein paar Jahren 
war das aber anders. Sie 
kommen ja quasi von der 
Straße.  

Ja, und dort fühlen wir uns 
auch wohl. Ich denke, die 
meisten Leute, die auf unsere 
Club-Konzerte kommen, ken-
nen uns aus den Fußgängerzo-
nen. Mittlerweile machen wir 
das aber nur noch drei Wochen 
pro Jahr, vor zwei Jahren waren 
es noch drei Monate. 

 
Finden Sie das schade? 

Eigentlich nicht. Auf der 
Straße haben wir schon so 
ziemlich alles ausprobiert. 
Dort muss man auffallen, erst 
mal einen Schrei loslassen und 
den Leuten sagen, dass man da 
ist. Natürlich lieben wir noch 
immer die Auftritte im Freien 

und finden es toll, wenn sich 
eine Traube um uns herum ver-
sammelt. Die Straße ist eine 
tolle Möglichkeit, den Leuten 
zu zeigen, dass es uns gibt. Sie 
ist auch ein Mittel, der großen 
Musikindustrie etwas entge-

genzusetzen.  
 

Aber? 
Aber eine Club-Bühne ist für 

uns alle ein völlig neues Uni-
versum, etwas ganz Spannen-
des. Die Leute sind wegen dir 

da, viele können die Texte mit-
singen. Auf der Bühne kann 
man ganz anders spielen, zum 
Beispiel mit dem Licht. Drau-
ßen kannst du es nicht ändern 
und bist noch dazu vom Wetter 
abhängig. Dann gibt es hin 

und wieder Probleme mit dem 
Ordnungsamt, nicht oft, aber 
manchmal. Und die Club-Büh-
ne ist einfach nicht so limi-
tiert. Im Moment macht es uns 
allen sehr großen Spaß. 

 
Dabei war das alles gar 
nicht so geplant: große 
Tourneen, ein Plattenver-
trag, der Einstieg in die 
Charts. Wie kam es dazu? 

Das stimmt. Wir haben unse-
re Auftritte damals mehr als 
Reiseunternehmungen denn 
als Promo-Aktionen gesehen. 
Für ein paar Wochen konnten 
wir so durch Europa reisen und 
einfach unterwegs sein. Mehr 
war nicht geplant; keine De-
motapes, kein gar nichts. Ei-
gentlich habe ich Fotografie 
studiert und wollte in diesem 
Feld auch arbeiten. Aber dann 
ist es passiert. An einem sonni-
gen Samstag in den Straßen 
von Lüneburg. 

 
Produzent Peter Hoffmann 
hat Sie dort gesichtet. Wie 
ging es weiter? 

Wir spielten auf der Straße 
und haben angekündigt, dass 
wir abends in einer Kneipe auf-
treten. Dorthin kam Peter 
dann auch, und in der Pause 
hat er mich angesprochen. 
Produziert hat uns aber Franz 
Plasa, der schon mit Echt, Selig 
und Keimzeit gearbeitet hat. 
Als ich das mitbekam, konnte 
ich mir das erste Mal vorstel-
len, dass das was werden wür-
de, da ich Keimzeit sehr schät-
ze. 

 
Was hören Sie momentan? 

Vieles aus der Neo-Folk Sze-
ne – Bright Eyes oder Bon Iver, 
auch Low Anthem ist toll. Die 
letzte Platte, die ich mir ge-
kauft habe, war von Element of 
Crime – „Lieblingsfarben und 
Tiere“. Mit denen werden wir 
oft verglichen, auch wenn ich 
das eher nicht so sehe. Aber sie 
legen ebenfalls großen Wert 
auf die Texte. 

Am 7. November kommt das 
neue Album von „Zaz“ auf 
den Markt. Sie waren ver-
gangenes Jahr zusammen 
auf Tour? 

Zaz ist schon ein ganz ande-
res Level. Sie hat ein großes 
Umfeld, das sie begleitet – und 
sie macht Welttourneen. Als 
wir sie trafen, kam sie gerade 
aus den USA und musste dann 
nach Asien weiter. Dennoch ist 
sie ein sehr angenehmer 
Mensch, sie hat mich wiederer-
kannt, als wir uns ein zweites 
Mal sahen, das hat mich ge-
freut. Sie ist sehr unverbogen, 
hält vor den Konzerten mal 
schnell eine Jam-Session ab. 

 
Mittlerweile haben selbst je-
manden, der vorher spielt. 

Ja, Cynthia Nikschas und 
Prinz Chaos. Und natürlich: 
Das ist ein anderes Zusammen-
leben als mit Zaz. Wir sind ge-
meinsam im Tour-Bus unter-
wegs und wollen auch das ein 
oder andere Stück zusammen 
spielen. Cynthia wird in Fulda 
dabei sein. Ich glaube, unsere 
Stimmen passen ganz gut zuei-
nander. 

 
Wie geht es nach der Tour 
weiter? 

Der Winter eignet sich gut 
zum Liederschreiben. Ich bin 
eher der Sammler als der Jäger, 
wenn es um Texte und Themen 
geht. Wenn mir etwas begeg-
net, meist im Sommer, dann 
sammele ich das erst mal. Wir 
planen aber auch schon wieder 
eine kleine Tour, die Landstra-
ßenmusiktour, nur zu zweit. 
Dort werden Erik (Manouz) 
und ich dann nur mit Gitarre, 
Gesang und Percussion auftre-
ten. Das ist toll, weil es noch 
mehr um die Texte geht; in al-
ter Liedermachermanier. 
 
Karten  für das Konzert von 
Felix Mayer am Freitag, 31. 
Oktober, im Kulturkeller kos-
ten im Vorverkauf 20,80 Eu-
ro. Los geht es um 20 Uhr. 

„In der Fußgängerzone muss man auffallen“

Von unserem  
Redaktionsmitglied 
K. NICO BENSING

Felix Meyer ist mit seiner 
Band am 31. Oktober zu 
Gast im Kulturkeller in 
Fulda. Der in Hamburg le-
bende Musiker (38) er-
zählt im Interview, was an 
Club-Bühnen schöner ist 
als an Fußgängerzonen, 
welche Macht aber nur 
die Straße hat, und wa-
rum Sängerin Zaz eine 
ganz besondere Nummer 
ist.

FULDA 

Felix Meyer über Touren, Zaz und nervende Ordnungsämter / Am Freitag im Kulturkeller

Musiker Felix Meyer ist leider nicht auf dem Uniplatz zu erleben – aber an diesem Freitag im 
Kulturkeller.  Foto: Agentur

Die etwa 80 Mitglieder der 
Chöre am Dom, die sich unter 
Leitung von Franz-Peter Huber 
am 17. Oktober auf den Weg 
machten, um an fast täglich 
wechselnden Orten eine Wo-
che lang aufzutreten, wissen, 
was es heißt, jeden Abend neue 
Bedingungen anzutreffen. Ihr 
Programm – mit Werken von 
Palestrina und Hassler aus dem 
16. Jahrhundert, Mendelssohn 
und Bruckner aus der Roman-
tik sowie G.M. Göttsche, L. 
Halmos und O. Gjeilo aus neu-
er Zeit – stand wie stets auf viel-
fach erprobtem Fundament. 
Da gab es bezüglich Intonation 
und lateinischer Textdeklama-
tion keinen Anlass für weitere 
Optimierung. Und dennoch 
musste täglich die jeweilige 
Raumakustik geprüft und mit 
der Orgelbegleitung abge-
stimmt werden, dies in der Re-
gel ohne direkten Sichtkontakt 
zwischen Dirigent und Orga-

nist: eine immer wieder neue 
Herausforderung, bei der nicht 
selten viel Adrenalin ausge-
schüttet wird. 

Die Fuldaer Chöre hatten auf 
ihrer Konzertreise Gelegen-
heit, – außer in den bayrischen 
Klosterkirchen von Altötting 
und Benediktbeuern auf der 
Hin- und Rückfahrt – in drei 
großen italienischen Kirchen 
aufzutreten. 

Zunächst in der romani-
schen Chiesa di San Fermo in 
Verona beim Sonntagsgottes-
dienst, wo sie außer den Besu-
chern auch den zelebrieren-
den Monsignore Giancarlo 
Grandis begeisterten; ferner in 
der barocken Chiesa di Santa 
Maria Assunta in Sabbioneta, 
wo sich der Chorklang trotz 
des hohen Langschiffs präch-
tig bis in die hintersten Reihen 
entfaltete; und schließlich in 

der Chiesa di Sant’ Andrea in 
Maderno am Gardasee, wo der 
Chor die Vertreter der kirchli-
chen und politischen Gemein-
de sowie zahlreiche Besucher 
durch den Glanz seiner Sopra-
ne und die Balance der Stim-
men tief beeindruckte. 

Während die italienischen 
Zuhörer nicht überrascht wa-
ren, Musik von Mendelssohn 
von einem deutschen Chor zu 
hören, gab es erstaunte Kom-
mentare, dass „nördlich der Al-
pen“ Musik von Palestrina so 
stilvoll und rein gepflegt wird. 
Am meisten aber verblüfften 
die für italienische Ohren un-
gewohnten Klänge der zeitge-
nössischen Werke. Somit wa-
ren die Gäste aus Fulda echte 
Botschafter, die viel Neues und 
Unerwartetes vermittelten. 

Sie bekamen aber auch selbst 
Gelegenheit, neue Impulse 

mitzunehmen. Zu verdanken 
ist dies dem Organisten Ennio 
Cominetti aus Fuldas Partner-
region Como, der bei uns kein 
Unbekannter mehr ist, da er 

vor drei Jahren bereits Konzer-
te im Dom und in der Aula der 
Alten Universität gegeben hat. 
Er hat nun im Gegenzug dem 
Chor die Auftrittsmöglichkei-
ten in Italien verschafft und 
die Orgelbegleitung in drei 
Konzerten selbst übernom-
men. Außerdem gab er mit vier 
Orgelwerken einen Eindruck 
nicht nur vom hohen Quali-
tätsniveau alter italienischer 
Orgeln, sondern auch von ita-
lienischem Orgelspiel. Dies 
war vor allem bei Musik von 
Frescobaldi mit ihrer disso-
nanzbetonten Struktur zu erle-
ben, aber auch in Werken von 
Bellini und Verdi, die ihre Nähe 
zur Oper temperamentvoll be-
kundeten.  

Der höchst erfreuliche Ver-
lauf dieser Reise führte zu viel-
fachem Wunsch, wiederzu-
kommen und die musikalische 
Begegnung zu vertiefen.

Botschafter für Neues und Unvermitteltes

Von unserem Mitarbeiter 
NIKOLAUS FREY

Wenn ein Ensemble auf 
Auslandsreise geht, tritt 
es in der Regel als Bot-
schafter auf, um sich und 
sein Land zu präsentie-
ren. Auch die Italienreise 
der Chöre am Dom mit 
Konzerten in Verona, 
Sabbioneta und Maderno 
hatte diese Funktion, er-
reichte aber auch noch 
ganz andere Ziele.

FULDA/VERONA

Chöre am Dom mit 80 Mitgliedern auf einwöchiger Konzertreise in Italien

Die Opern-Arena in Verona: Ausflugsziel der Chöre am Dom.  Foto: Nikolaus Frey 

Beim alljährlichen Dom-
konzert wird das Oratori-
um „Paulus“ von Felix 
Mendelssohn Bartholdy  
am Samstag, 15. Novem-
ber, um 20 Uhr aufgeführt. 
Domkapellmeister Franz-
Peter Huber leitet den Ful-
daer Domchor und den Ju-
gendkathedralchor sowie 
das Münchner Orchester 
L’arpa festante. Als Solis-
ten treten Sabine Goetz 
(Sopran), Julia Diefenbach 

(Alt), Maximilian Argmann 
(Tenor) und Markus Flaig 
(Bass) auf. Die Karten zum 
Preis zwischen 7 und 18 
Euro (Schüler und Studen-
ten: 3 Euro Ermäßigung) 
gibt es bei den Chören am 
Dom (Eduard-Schick-Platz 
3) unter Telefon (06  61) 
8 73 90), in der Buchhand-
lung am Dom (Domdecha-
nei 2) und in der Ge-
schäftsstelle der Fuldaer 
Zeitung (Peterstor 18).

DOMKONZERT

ASCHAFFENBURG  Das 
Archäologische Spessart-Pro-
jekt in Aschaffenburg ist in Aa-
chen mit dem Deutschen Preis 
für Denkmalschutz ausge-
zeichnet worden. Das Deut-
sche Nationalkomitee für 
Denkmalschutz würdigte da-
mit den jahrelangen ehren-
amtlichen Einsatz für die Kul-
turlandschaften im Spessart.

Preis für Projekt

DÜSSELDORF  Der Schau-
spieler Til Schweiger (50) erhält 
für seine Verdienste um den 
deutschen Film den Herbert-
Strate-Preis. Schweiger sei ein 
leidenschaftlicher Filmema-
cher, der das Unterhaltungski-
no neu geprägt habe, begrün-
dete die Jury ihre Entschei-
dung. „Seine Vielseitigkeit ist 
sein Markenzeichen.“ Als Pro-
duzent habe er entscheiden-
den Anteil am wachsenden Er-
folg der deutschen Filmwirt-
schaft der vergangenen 15 Jah-
re. Die mit 20 000 Euro dotierte 
Auszeichnung wird von der 
Film- und Medienstiftung 
NRW und der Interessensge-
meinschaft 
des Kinos, 
HDF Kino 
e.V., ver-
geben.

Schweiger wird für 
Verdienste geehrt


